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3. 

Auf einem milchweißen Berberroſſe, deſſen Zaum⸗ 
werk von Gold ftarrte, hielt Kara Muſtapha 
Herrſchau uͤber die Schaaten des kühnen Huſſein, 
Paſchas von Damaskus, der von einem Streif— 
zuge in das Lager ruͤckte. 

Gleich einem Würgengel braufre der Eräftige 
Krieger einher, grüßte mit freudigſtolzer Miene 
en Großvezier, der ſeinen geheimen Haß gegen 
den rübmlich bekannten Gegner Souches, Na: 
koczys und Sobies ki's, unter der Larve grin⸗ 
ſender Freundlickeit barg. - 

Ibm folgte in geſchloſſenen Maſſen der Kern 
der Truppen und die begeiſterten Janitſcharen er⸗ 
füllten, die Gegenwart Kara Muſlapba's nicht 
kate ep 3 Lüfte mit dem Lobe des hochgeach⸗ 
eten Fuͤhrers. 

Wohl eine Stunde ſchon währte der Waffen⸗ 
zug, und ſchloß nunmehr mit dem Troße, den 
beutebeladenen Saumthieren, an welche ſich end: 


lich die Gefangenen reihten. Einen thraͤnenwer⸗ 


then Anblick boten die Unglüdlichen dar; meiſtens 
Greiſe, Weiber und Kinder, die von leicht berit⸗ 
tenen Stradioten aufgefangen, mit Ketten beladen 
einherwankten. Das Antlitz von Kummer und 
Entbebrung gebleicht, und den Blick hoffnungslos 
zu Boden ſenkend. f a ua 


Schon wandte Kara Muſtapha den Gaul, 
als ploͤtzlich feine Aufmerkſamkeit durch eine Sanfte 
rege ward, die in eben dem Augenblicke voruͤberzog. 
Bewaffnete Sclaven in der Hausfarbe des Paſcha 
von Damaskus umgaben ſie. 

Da lud ſein Wink Huſſein zur vertraulichen 
Zweiſprache. 

„Herr, was beiſcht dein Wille?“ fragte dieſer. 

„Nicht alſo, Stern des Heeres, ſollſt du mir 
Rede ſtehen,“ entgegnete geſchmeidig der Großvezier. 
„Nur der Freund und Kampfgenoſſe mag mich mit 
dem Inbalte dieſer Saͤnfte vertraut machen, und 
mir einen kleinen Antheil an der koſtbaren Beute 
gönnen, die wohl in ihr verwahrt iſt.“ 

„Herr, du haſt die Saͤnfte weit uͤberſchaͤtzt,“ 
erwiederte der Paſcha von Damaskus, und ein 
feiner Zug des Hohns Überflog das kuͤhne Geſicht, 
„denn ſie birgt nur ein Weib, das ich mit eigener 
Fauſt erſtritten habe.“ 

„Fuͤrwahr, ich möchte, was du fagft, ein 
Mährchen nennen. Wie, der wilde Huffein, der 


ſtets ein Feind des Harems geweſen, fand Muße, 


für ein Weib zu ſorgen, und es gleich einem 
Kleinod zu verwahren. Bei dem Haupte des Pro⸗ 
pheten! Du machſt mich lachen.“ 

„Du ſollſt entſcheiden,“ gab kalt und gelaſſen 
dieſer zuruck. 

Beide traten nunmehr an die Saͤnfte. 

Und ihr entſtürzte ein junges Weib, das ſchluch⸗ 


| 


zend Huſſein's Knie umfaßte. Lüſtern weilte 
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Kara Muſtapha's Auge auf der Flehenden, 
und das heiße Blut des Südens röthete feine Wan: 
gen. Denn was er in ſeinem Harem wohl nie 
geſchaut, Frauenmuth und Wuͤrde, die ſchmückten 
hier eine reizende Geſtalt, die in Thraͤnen aufge— 
loͤſt ibm zu Füßen lag. „Beim Allah!“ rief er, 
„du haſt die koͤſtlichſte Beute errungen.“ 

Mit ſtolzem Lächeln vergalt Huſſein den 
ſcheelen Gluͤckwunſch. „Ich habe fie als Geſchenk 
für den Großherrn beſtimmt.“ 

„Du wollteſt“ fragte erſtaunt Kara Mus 
ſtapha, „dieſe Perle fremden Armen gönnen? 
Nimmermehr, tapferer Huſſein! Wie, der ſchwa⸗ 
che Maho med ſollte ſtets die beſte Frucht des 
Kampſes genießen?“ 

„Verſchmaͤhſt auch du, jene Wangen zu kuͤſſen, 
fo gönne mir den Hochgenuß. Beſtimme das hoͤch— 
ſte Loͤſegeld, und müßte ich Stambuls Schäaͤtze 
pluͤndern, ſo zahle ich den Preis.“ 

Schweigend hoͤrte der Paſcha von Damaskus 
die Worte des Luͤſternen, dann ſprach er mit ficht: 
barer Verachtung: „Huſſein Paſcha weiß nur 
den Werth der Fauſt abzuſchaͤtzen, die er im Kampf⸗ 
getümmel achten lernte, und Weiberfeilſch iſt ihm 
ein ekles, unbekanntes Gewerbe. Darum, Herr, 
fei dir das Weib als Morgengabe meines Reiter⸗ 
zugs beſtimmt.“ 

Kara Muſtapha aber wies nach der einge: 
ſchloſſenen Stadt. „Herr von Wien, löfe ich den 
Großvezier, der bis dahin dir hoch verpflichtet iſt.“ 


4. 

Ein Zeitraum mehrerer Wochen war ſeitdem 
verfloſſen, ohne daß Kara Muſtaph a ſich ſeinem 
Ziele bedeutend genaͤhert hätte. Drei Hauptflürme 
(23., 24. und 26. Auguſt) waren blutig zurück⸗ 
geſchlagen, und Furcht und Zaghaftigkeit hatte im 
Heere der Ungläubigen mit Wucherſchnelle um ſich 
gegriffen. Auch der Großvezier theilte heimlich 
dieſes Gefühl, und der peinigliche Gedanke, daß 
Wien die Charybdis fein konnte, das Schiff feiner 
hochſtrebenden Wuͤnſche zu zerſchellen, erfüllte feine 
Stele mit Bildern, vor denen der Hochmuth ſcheu 
zuruͤcktrat. 7 

Eben war er von einer Rekognoszirung zu⸗ 
ruͤckgekehrt, die er taͤglich auf dem Thurme von 
St. Ulrich vorzunehmen pflegte, und der An— 
blick, welcher ſich von dort nach Wiens Außen⸗ 
werken und Baſtionen darbot, war allerdings nicht 
geeignet, das Auge zu klaren, das mit den noch 


| unbezwungenen Mauern zugleich die Leichen der 


Tapferſten ſeines Volkes ſchaute, welche das Ge— 
ſchoß eben dieſer Wälle in die Tiefe geſtuͤrzt hatte. 
Jetzt trat ihm ein Abgeſandter von dem Hoflager 
ſeines Herrn entgegen, und das Reſultat einer 
mehrſtündigen Unterredung war unter Manchem 
auch die Nachricht von einem Schutzbuͤndniſſe des 
Heldenkönigs Johann Sobieski von Polen mit 
dem Kaiſer, ſowie der Rüſtungen Baieras, Sach⸗ 
ſens und Brandenburgs zur Aufſtellung eines 
Erſatzheeres für die bedraͤngte Stadt. 

Dieſer unerfreulichen Kunde folgte zugleich eine 
Reihe leiſer Ruͤgen uͤber das langſame Vorſchreiten 
der Belagerung, und ſichtbar miß vergnügt ſchied 
der Bote des Großherrn. 

Ergrimmt und gebeugt von den ſich haͤufenden 
Sorgen, ſuchte Kara Muftapba fein Zelt. 
Dort ergoß er ſich gegen ſeinen Leibarzt in eine 
Flutb von Verwünſchungen, wobei er vor Allem 
die Paſcha's der Feigheit und treuloſer Umtriebe 
beſchuldigte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bericht 
an Se. Ercellenz den Miniſter von Schlabrendorf 
zu Breslau, 


Grünberg den 13. Auguſt 1769. 

Str. Koͤnigl. Majefät find heute N Are 
in Alerböhft erwuͤnſchtem Wohlſein mit des Ge⸗ 
neral:&ieutenants v. Lentulus, Ercellenz biefige 
Stadt paſſirt. Nachdem Sr. Maj. mich an die 
Caroſſe gerufen und gewinkt, fo aͤußerten Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben die Hoffnung: Wir würden heuer 
wohl ein geſegnetes Weinjahr haben? Nach Ber: 
nehmung des Gegentheils mußte ich die Urſachen 
eroͤffnen, welche vornehmlich dieſe ſind, daß die beſte 
Hoffnung des Frühjahrs, durch den in der Bluͤtbe 
gefallenen haͤufigen Regen und durch nachfolgende 
kalte Tage und Naͤchte im Juni, vereitelt worden. 
Sr. Mai. beklagten den abermaligen Mißwachs, 
neigten ſich mit dem Haupte naher gegen mich 
und ſprachen ſachte: Der Marggraf von Anſpach 
get # ee gebe er ihm Grünberger Wein 
zu krinken und wenn er nicht will, fo fage er ihm: 
Ich babe es befohlen! 7 u, 
Ihre Maj. geruhten einige Aprikoſen anzuneb⸗ 
men, hierauf nach dem Zuſtand der Fabrique zu 
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fragen und äußerte fein gnaͤdiges Wohlgefallen, 
als ich ſagte, daß 400 Stuͤck Tuche mehr als vo: 
riges Jahr gefertigt worden, auch 1800 Stück mebr 
außer Landes gegangen. Sr. Maj. wiederholten 
fortwährend den Ausdruck: Das iſt mir ſehr lieb, 
wie ſteht's aber mit dem Profit? Ich erwiederte 
darauf: es wird wenig verdient, weil die Wolle 
theuer und die Tuche wohlfeil find, indem die Ab— 
nehmer ſchlechte Zahler waͤren. Sr. Maj. ver⸗ 
langten die Abnehmer zu wiſſen und da ich unter 
andern auch die Polen nannte, ſagten Sr. Mai., 
die Polen haben ja Geld genug, dinzuſetzend: iſt 
die Frankfurter Meſſe gut geweſen? Ich replicirte: 
Wir haͤtten daſelbſt auch einigen Abſatz gemacht, 
es wären aber vornehmlich nur gefärbte und weiße 
Tuche geſucht worden, wogegen biefige Fabrique 
in melirten beiſtehe. Sr. Maj. ſchied unter den 
inbrünſtigſten Segenswuͤnſchen des verſammelten 
ublici. 
’ Nach einer halben Stunde folgten Sr. Durch⸗ 
laucht der Marggraf v. Anſpach. Es wurde dem⸗ 
ſelben nach vernommener Königl. Ordre Wein prä: 
ſentirt, von ihm angenommen und einen mäßigen 
Schluck gekoſtet, dabei aber laͤchelnd zu aͤußern 
gerubt, daß fie ſonſt gor keinen Wein zu trinken 
pflegten, inzwiſchen aber fuͤr diesmal unſere Ge⸗ 
ſundheit trinken wollten, hinzuſetzend: der Wein 
iſt ganz gut! Er ſchien ſich über das große Glas 
zu wundern, worauf ich meldete, daß der hieſige 
Wein nur aus ſolchen und keinen andern Glaͤſern 
getrunken wuͤrde. 
Str. Durchlaucht reichten den Reſt Ihrem Xp: 
judanten, welcher ihn auf die Wohlfahrt unſers 
Weinbaues ausleerte. Sonſten iſt mir nichts be: 
kannt worden, was als merkenswertbes vorgefallen. 
Ich erſterbe in treu devoteſter Etgebenheit ze. 


Anderweitiger Bericht. 
Grünberg den 5. Septbr. 1769. 


Gleich nach 8 Uhr früb erfolgte die Ankunft 
S. Koͤnigl. Mai. auf der Rüdreife aus Schleſien 
nach Berlin. Der Monarch wurde ſogleich, rech— 
ter Hand des Wagens, von einem Invaliden Bü: 
low' ſchen Regiments angetreten. Sr. Maj. be: 
fahlen einem Lakai den Namen deſſelben aufzu— 
ſchreiben. Hierauf wendete ſich Sr. K. Maj. auf 
die linke Seite, wo der Magiſtrat ſtand, winkten 


mir und frugen: bat der Marggraf von eurem 
Wein getrunken? Ich antwortete, ja. Nun, was 
ſagte er? Der Wein ſei ganz gut und er trinke 
unſere Geſundheit. Laͤchelnd ſprach der Monarch, 
ja, ja, wer ihn nur nicht trinken muß. Sr. Maj. 
frugen, ob der Wein reif werden würde? Ich er⸗ 
widerte, wir hoffen es, aber es wird eine ſehr 
geringe Leſe ſein; wir ſehnen uns nach ſieben ſchlech— 
ten Jahren, nach einer geſegneten Weinerndte, die 
unſerm Schulbau zu ſtatten kommen würde, wozu 
wir über 3000 Thaler zinsbar erborget. In dem⸗ 
ſelben Moment fuhr der Wagen ab, Sr. Maj. mir 
zurufend, nehme er ſich in Acht. 

So wurde ich leider behindert, ein Mehreres 
zu ſagen, da der erwaͤhnte Invalide durch ſeinen 
Vortrag und deſſen Beſcheid, wovon ich nichts 
vernommen, mich in meinem Vorhaben um ein 
Koͤnigl. Gnaden⸗Geſchenk zum Schulbau zu bitten, 
ſtoͤtte. In tiefſter Ehrfurcht ꝛc. K. 


Geburtstags⸗Angebinde 
am 29. September 1844. 


Da bring' ich denn an deinem Grabe 
Heut wieder einen Kranz Dir dar! 
Du ſiehſt ihn nicht, mein lieber Knabe, 
Der einſt mein Gluͤck auf Erden war, 
Und weißt es nicht, was ich empfunden, 
Als ich dir dieſen Kranz gewunden! 


Doch ahnen will ich, hoffen, glauben, 
Daß ſtets dein Geiſt mir nahe iſt! 

Den Troſt, nein! ſoll mir Niemand rauben, 
Kein Zweifler und kein Atbeiſt! 

Vielleicht weilſt du auf einem Sterne 

In jener unbekannten Ferne?! 


Und ſiehſt in dieſem Augenblicke 

Zum armen Vater wohl herab, 
Der, ach! mit thränenfeuchtem Blicke 

Sich neben dir heut' wünſcht in's Grab, 
Der jetzt in ſeinen alten Tagen ö 
Solch ſchweres Leid noch hat zu tragen?! — 


Doch — iſt mein Lebenshimmel truͤbe, 
Will Nichts mein Herz jetzt mehr erfreu'n, 
Vertrau ich doch dem Gott der Liebe, 
Er wird mit Troſt mir nahe ſein. 
Noch ſind ja Kinder mir geblieben, 
Die Gott mir in das Herz geſchrieben! 


I 


In dieſem Glauben will ich wallen 
Bis an des Daſeins letztes Ziel, 
So lange Gott es wird gefallen, 
Aus dieſes Lebens Wechſelſpiel 
An ſeines ew'gen Thrones Stufen 
Zu meinem Kinde mich zu rufen. 


W. A. 


Mannichfaltiges. 


»Ein Hauseigentbümer in Magdeburg ſah vor 
Kurzem einen Mann mit einem Korbe voll Betten 
auf der Treppe ſeines Hauſes. Der Mann iſt 
ruͤckwaͤrts die Treppe hinunter gegangen, und der 
Hausherr, welcher daher vermeint, der Mann 
wolle mit ſeinem Bette die Treppe hinauf, ruft 
ihm zu: „Wohin? Mann!“ — „Hier hinauf.“ — 
„Wem gehoͤren denn die Betten?“ — „Nun, wem 
anders, als dem Herrn Lieutenant.“ — „Hier 
wohnt kein Lieutenant.“ — „Aber es zieht einer 
doch hier ein.“ — „Ziebt auch keiner hier ein.“ — 
„Nun das Haus iſt mir doch ſo genau beſchrie⸗ 
ben.“ — „Ei was!“ — Nun dreht ſich der Mann 
um, kommt mit ſeinen Betten vorwaͤrts die Treppe 
herab, und entfernt ſich ſchimpfend und fluchend, 
daß er ſo von Pontius zu Pilatus geſchickt werde. 
Aber am Abend findet es ſich. Als der weiſe 
Hausherr ſich zu Bett legen und der Ruhe pfle⸗ 
gen will, findet er nur Stroh in der Sponde. 

Unter Heinrich VIII. von England ſollen 72,000 
Menſchen bingerichtet worden fein, was in jedem 
Jahre ſeiner Regierung an die 2000 macht. Der 
Kanzler Thomas Morus erzaͤhlt, man habe oft 
20 an einem Galgen aufgeknuͤpft. Auch eine 
der grauſamſten Strafen fällt in Heinrich VIII. 
Regierung. John Roos, Koch des Biſchofs von 
Rocheſter, vergiftete einen Topf Fleiſchbruͤhe. Die 
Dienerſchaft, für welche fie beſtimmt war, genoß 
nur den kleinern Theil und gab das Uebrige ans 
dern Leuten. Mehrere ſtarben. Das Parlament 
erklärte das Verbrechen für Hochverrath und ver: 
urtheilte den Koch und Alle, die künftig ſich deſ⸗ 
ſelben Frevels ſchuldig machten, zu Tode ge⸗ 
kocht zu werden. Ein ſpäteres Parlament hat 
den Beſchluß wieder aufgehoben. 

* Unter der Herrſchaft der Puritaner in England 
machte man ganze Bibelſpruͤche zu Vornamen: 
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z. B. wenn Jeſus Chriſtus für mich nicht geſtor⸗ 
ben wäre, fo wäre ich verdammt. In Frankreich 
hatte die Revolution dem Vater das Recht einge⸗ 
räumt, feinem Kinde jeden beliebigen Vornamen 
zu geben; mehr als ein Toͤchterchen hieß damals 
Guillotine, Liberté, Egalité u. ſ. w. Unter Na: 
poleon wurden die Vornamen auf die in den Ka⸗ 
iendern und auf die in der alten Geſchichte vor: 
kommenden Namen beſchrankt; damals gab es eine 


Unzahl von Neſtors, Hektors, Themiſtokles u. f. w. 


In Deutſchland endlich entſtanden 1813 folgende 
Vornamen: Blücherine, Gneiſenaunine, Bombar⸗ 
dine, Landſturmine, Caſematte, Achtzehnhundert⸗ 
dreizehn u. ſ. w. 

Im Landgericht Schwabach hat ein Land⸗ 
wirth von zwei Stoͤcken der bekannten blauen Fruͤh⸗ 
kartoffeln 23 Stud bekommen, wovon 12 Stück 
10 Pfund und die übrigen 11, die kleiner waren, 
5 Pfund bayeriſches Gewicht wogen. 

»Wie ſchwer es haͤlt, dem Verbrauch neuer 
Brennſtoffe Eingang zu verſchaffen, iſt aubekannt. 
Vorurtheil und Bequemlichkeit ſind ihre ärgſten 
Feinde und beide nicht leicht zu beſiegen. Selbſt 
Körperfchaften, in deren Mitte viel. Intelligenz lebt, 
werden oft erſt durch Schaden veranlaßt, die Ab⸗ 
neigung gegen das beſſere Neue zu uͤberwinden. 
Die Main- ODampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft z. B. 
feuerte 2 Jahre lang ihre Dampfkeſſel mit den 
theuern preußiſchen Steinkoblen von der Rubr, 
während doch ganz in der Nähe, auf der Rhoͤn, 
reiche Braunkohlenlager ein zu ihrem Zweck nicht 
minder brauchbares Brennmaterial zu halbem 
Preiſe darboten. Nun erſt, nachdem am theuern 
Ruhrkohlenbrand etwa 50,000 Gulden zum Fen⸗ 
ſter hinausgeworfen worden ſind, macht man An⸗ 
ſtalt, ſich auf den wohlfeilern Braunkohlenbrand 
einzurichten. — Leider machen wir auch bei un: 
ſerm Braunkohlenlager dieſelbe Erfabrung. 

»Auf der Eiſenbahn von Harzburg über Wol⸗ 
fenbüttel nach Magdeburg und von da auf dem 
Dampfſchiff laßt jetzt die Stadt Hamburg für 
300,000 Thaler Steine für das Stadtpflaſter und 
zum Cbauſſeebau vom Harze kommen. Ohne Eis 
ſenbahn wuͤrde dies nicht moͤglich ſein. 


Auflöſung der Charade in der vorigen Nummer: 
Ohrfeige. 
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Druck und Verlag von W. Ervpfohn. 


Intelligenzblatt zum Gruͤnberger Wochenblatte. 


Montag den 30. September 1844. 


20. Jahrgang. 


Nro. 79. 


Mit der heutigen Nummer beginnt das 4te Quartal, für welches die 


geehrten Abonnenten den Praͤnumerationsbetrag mit 10 Sgr. gefaͤlligſt 


bei Empfang der Nummer zahlen wollen. 


Die Escpedition. 


Bekanntmachung. 

Da die für den Herdſt beſtimmten bieſigen 
Compagnie⸗Verſammlungen nicht an den Tagen, 
wie fie in unſeter oͤffentlichen Bekanntmachung 
vom 20. März cr. angezeigt wurden, Statt fin: 
den werden, ſo werden die betreffenden Manſchaf⸗ 
ten zu denſelben noch beſonders beordert werden. 

Grünberg den 27. Septbr. 1844. 
Der Magiſtrat. 


. ˙ I 2 Ban 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Fourage für die Pferde 
der im Gruͤnberg'ſchen Kreiſe ſtationirten 
Land Gensd'armen ſoll anderweit auf ein 
Jahr und zwar vom 1. Januar bis ultimo 
Dezember 1845 im Wege Öffentlicher Lici— 
tation an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 

1. October a. c., als Dienſtag 
Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt, wozu Lieferungsluſtige in das 
landräthliche Geſchaͤſtszimmer mit dem Be: 
merken eingeladen werden, daß der Termin 
um 12 Uhr Mittags geſchloſſen wird und 
auf etwanige Nachgebote keine Ruͤckſicht mehr 

genommen werden darf. 

Gruͤnberg den 20. Septbr. 1844. 

Koͤnigl. Kreis-Landrath. 
v. Bojanowsky - 


Den von Herrn ... liebevoll aus-, 


geſprochenen Dank bin ich ſeinem Wunſche gemäß 
gern bereit zu annulliren. Was das kleinliche 
Benehmen anbetrifft, ſo liegt es laut Ihrer For⸗ 
derung poſitiv nur auf Ihrer Seite. 


Bekanntmachung. 

Mein im VI. Bezirk I 67 allhier ganz 
maſſives, zwei Stock hohes Wohnhaus, be⸗ 
ſtehend aus 9 Stuben, 2 hellen Küchen, 2 
Schuͤttboͤden, Kammern, einem Verkaufs— 
Laden, Gewoͤlbe, 2 Keller, einer Seifenſie— 
derei, nebſt Keſſeln und ſaͤmmtlichen Uten— 
ſilien, einer Remiſe, einem Blumengarten, 
zum Wachsbleichen ſich eignend, 3 Holz⸗ 
ftällen, Alles im beſten baulichen Zuſtande, 
beabſichtige ich aus freier Hand an den Meift: 
bietenden zu verkaufen oder zu verpachten, 
und habe hierzu einen Termin an Ort und 
Stelle auf 

Dienſtag den 1. October d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
anberaumt, wozu ich Reflectirende ergebenſt 
einlade und noch bemerke, daß zum Kauf 
nur ein Angeld von 2000 Thalern nöthig 
iſt, der Reſt aber auf mehrere Jahre ge— 
gen Hypothek ſtehen bleiben, im Fall der 
Verpachtung jedoch Wohnung, Seifenſiederei 
und Laden ſofort bezogen, auch ſaͤmmtliche 
Lokalitaͤt zu jeder Zeit in Augenſchein ge: 

nommen werden kann. ; 
D. Fritſche, sen. 
In Grünberg, Zopfmarkt = Bezirk Nr. 42. 

Kunftigen Dienſtag findet das 

leizie Conzert 
att, wozu noch zu zahlreichem Beſuch ergeben 
eh N Wilhelm Walter. ; 

Gutes Sauerkraut ift zu haben bei 

Hoffmann auf der Lawaldergaſſe. 


Berliniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Allethöchſt priviligirte Berliniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
garantirt durch ein Actien- Kapital von einer Million Thaler Preußiſch Courant und 
der Ober⸗Aufſicht eines Königliben Kommiſſarius unterworfen, 
gewährt den Verſicherten die beſondere Bequemlichkeit: 
1) die Policen nach Gefallen an deren Inhaber (au porteur) oder an den künftig ſich legitimi⸗ 
renden Eigenthümer derſelben zahlbar ouszuſlellen; 
2) die Prämien für lebenslaͤngliche Verſicherungen nach freier Wahl in jährlichen, halb: oder 
vierteljäbrliben Terminen entrichten zu dürfen, 
und bietet zugleich eine große Anzahl der verſchiedenſten Verſicherungsarten zur Auswahl dar, von 
denen hier vorzugsweiſe nur diejenige erwaͤhnt wird, durch welche der Verſicherte das Recht erwirbt: 
das Kapitol nach Ablauf beſtimmter Jahre feltfi zu erheben, oder wenn er fruher ſtirbt, 
es feinen Erben oder einer von ibm näber beſtimmten Perſon dergeſtalt zu binterlaffen, 
daß fie es an dem Verfalltermine ſtatt feiner erheben kann. (. g. Sparkaſſen⸗Verſicherung.) 
Der heutige Zuſtand der Geſellſchaft zeigt 5222 Perſonen verſichert mit Sechs Mil: 
lionen und 162,100 Thalern, und durch Todesfalle in dieſem Jahre eingebüßte 52 Pers» 
fonen mit 51,400 Thalern. — Das Vermögen der Anſtalt iſt circa Eine Million und 
750,000 Thaler. — Der für 1839 erklaͤrte Ueberſchuß betrug 21% pro Cent auf die in jenem 
Jahre von den lebens laͤnglich Verſicherten eingezahlten Prämien und iſt mit 7 Antheil denſelben zurück 
erſtattet worden. 
Die Formulare zu den Verſicherungs-Antraͤgen, fo wie erläuternde Programme find theils 
bei der Geſellſchaft ſelbſt (Spandauer Straße Nr. 29), theils bei deren Agenten unentgeldlich zu haben. 
Berlin, den 1. September 1844. 
Lobeck, Generat:Agent der Berliniſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen 
Bemerken, daß Geſchaͤfts⸗Programme bei mir unentgeldlich ausgegeben werden. 
Grünberg, den 25. September 1844. N 
C. Hellwig, 
Agent der Zerliniſchen Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig 


vom 1. Januar bis Mitte September 1844. 


Anmeldungen von 371 Perſonen ö Ba 449,600 Rthlr. 
„ . 193,190 % 
Angemeldete Todesfalle von 48 Perſonee 50,900 „ 
F . 15,758 „ 

uͤberhaupt 
Verſicherungs⸗-Beſtand 3797 Perſones . 4,689,500 Rthlr. 
Ueberſchuͤſſe bis Ende 1843 „( „„ A En ern 560,664 „ 
Für ausgezahlte 468 Todesfalle 600,700 „ 
7 4 Dividende (durchſchnittlich 21. Procent 100,872 
Bei Mittheilung des vorangehenden Rechenſchafts-Berichts im Auszug bis Mitte 
dieſes Monats empfehle ich mich wiederholt zur fortgeſetzten Annahme von Verſicherungen, 
die den Anmeldenden kein Porto noch ſonſtige Ausgaben verurſachen. 
Agentur Grünberg: 
Wilhelm Lowe. 


* 


Anzeige fertiger moderner 
Herren⸗Garderobe⸗Artikel 


W. Pfeiffer sen. in Grünberg 
Obergaſſe. 


Den Anforderungen der Zeit zu entſprechen, habe ich mich veranlaßt gefunden, von jetzt 
an ein Lager fertiger Herren⸗Garderobe⸗Artikel vorräthig zu halten, als: 


Mäntel fuͤr Erwachſene und Knaben, Sack⸗Paletots, 
Twinen, wattirte und unwattirte Ueberröcke, Leib⸗ 
röcke, Buckskins⸗ und Tuchbeinkleider, Weiten 
in Sammt und Seide, Wolle und andern Stoffen, 


Morgenröcke. 

Saͤmmtliche Artikel find in jeglichen Stoffen, den gangbarſten und geſchmackvollſten 
der Mode entſprechenden Farben, ſauber und dauerhaft gearbeitet; und verſpreche ich, da 
obige Artikel in meiner Werkſtatt und unter meiner Leitung angefertigt worden, nicht allein 
reelle, ſondern auch billigſte Bedienung, jedoch zu feſten Preiſen, und glaube daher ſo mit 
jeden fremden Anpreiſungen concurtiren zu koͤnnen. 

Schließlich meinen werthgeſchaͤtzten Kunden hier und außerhalb noch die ergebene 
Anzeige, daß ich Beſtellungen auf Herrenkleider nach wie vor übernehme und auf's Promp- 
teſte und Beſte ausführen werde, und erſuche um guͤtiges ferneres Wohlwollen hiermit ergebenſt. 


Heute erhalte ich meine ZZÄÜ 
Waaren von der Leipziger Meſſe, und bin ich 
durch beſonders vortheilhaften perſoͤnlichen 
Einkauf in den Stand geſetzt, bei den neue⸗ 
ften und geſchmackvollſten Stoffen die bil: 
ligſten Preiſe zu ſtellen. 

Emanuel L. Cohn. 


Ueue ſchottiſche Heringe 
empfing G. H. Schreiber. 


—— — EL 
Cin Knabe von rechtlichen Eltern, welcher 
Luſt bat, die Schneider⸗Profeſſion zu erlernen, 
findet ein Unterkommen beim 
Schneidermeiſter Pfeiffer sen. 


. Pfeiffer, sen. 


Hiermit mache ich ein geehrtes Publikum 
darauf aufmerkſam, daß ich dieſen Jahrmarkt 
wiederum mit meinem ſehr reichhaltig aflor: 
tirten Lager der neueſten 


Winter⸗Moden 
in Hauben und Huͤten, 
fo wie in allen zu meinem Geſchaͤft gehoͤren— 
den Artikeln beſuchen werde, und bitte, in- 
dem ich recht billige Preiſe verſpreche, 
um zahlreichen Beſuch. 
J. J. Philipp. 
Modiſt aus Croſſen a, O. 


Notiz. 

In der Nähe des Staͤdtchens Saabor, im 
Srünberger Kreife, wird ſchon ſeit mehreren Jahr⸗ 
bunderten eine glänzend weiße fette Kalkerde ge⸗ 
graben, welche in Form von Ziegeln geſtrichen, 
gebrannt und dann als Möctel benutzt ward. Nach 
der Ausſage alter Chroniken ging dieſer Kalk ſo⸗ 
gar bis Breslau, und hatte Schleuſenzollfreiheit 
deim Transport zur Oder nach genannter Stadt. 
Obwohl man dieſe Kalkerde in Saabor und deſ⸗ 
ſen naͤchſter Umgegend zum Mauern und Putzen, 
ſowie auch zu Waſſerdauten ſtets ſehr geeignet 
gefunden hatte, ſo ward doch dieſer Naturſchatz, 
welcher auf einer Fläche von einigen hundert Mor: 
gen bis 20 Fuß maͤchtig liegt, niemals auf die 
geboͤrige Weile gewürdigt. Erſt vor wenigen Jah ⸗ 
ren machte der Director des Credit-Inſtituts für 
Schleſien, Herr Amtsratb Block, auf die Wich⸗ 
tigkeit dieſer Kalkerde aufmerkſam, und wies den 
hohen Werth derſelben fuͤr einen großen Theil von 
Niederſchleſien, der Mark Brandenburg und des 
Großherzogtbums Poſen nach. Im Jabre 1842 
wurde eine gründliche chemiſche Analyſe der Saa⸗ 
borer Kalkerde in Berlin durch einen Schuler 
des Geheimraths Dr. Mitſcherlich veranſtaltet, 
welche ergab, daß außer einigen Theilen Magne⸗ 
ſia, Thon⸗ und Kieſelerde circa 75 % reine 
Kalkerde in dieſer Erde enthalten ſein, welcher 
Kalkgehalt den des Rüdersdorfer Kalkſteins um ein 
Beträchtliches üverſteigt. Dieſe Analyſe ſtimmte 
für die Richtigkeit einiger früher, auf Veranlaſ⸗ 
fung des Herrn Director Block durch verſchie⸗ 
dene Pharmaceuten angeſtellten Unterſuchungen, 
und wies den wahren Werth des Saaborer Kal⸗ 
kes nach, welcher ſich bei einer nähern mikrosko⸗ 
piſchen Unterſuchung als eine Anhaͤufung aͤußerſt 
feiner Muſchelthierchen, alſo als ein ſebr reiner 
Muſchelkalk dartbat. Der Bereitung des Kal: 
kes wurde nun mehr Sorgfalt geſchenkt, und nach 
mancherlei Verſuchen und verſchiedenen Conſtruk⸗ 
tionen der Oefen gelang es endlich im Jahre 1844, 
ein ſchoͤnes ſich ſtets gleich bleibendes Produkt zu 
liefern, welches beim Abputzen dem Ruͤdersdorfer 
Kalk in Bezug auf ſeine Weiße durchaus nichts 
nachgiebt, und ſich zum Land: und Waſſerbau 
nach den Zeugniſſen mehrerer Baumeiſter gleich 
gut eignet. Die Tonne gebrannter Kalt à 4 
Scheffel oder 7% Kubikfuß giebt im geloͤſchten 
Zuſtande 8 Kubikfuß aus, alſo 4 Kubikfuß we⸗ 
niger als der Ruͤdersdorfer Steinkalk. Dies Miß⸗ 


verbaͤltniß wird jedoch durch den fehr geringen 
Preis von 6 Sgr. pro Scheffel zu Gunſten des 
Saaborer Kalkes aufgehoben. Beſtellungen auf 
dieſen Kalk bis zur Höhe von 80 Tonnen oder 
320 Scheffel kann bei der neuen Conſttuktion der 
Oefen in Zeit von acht Tagen genügt werden. 
Näbere Auskunft uͤber dieſen, für das provinzielle 
Intereſſe gewiß boͤchſt wichtigen Gegenſtand giebt 


das Forſtamt zu Saabor. 


Weingartenverkauf. 
Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, meinen 
in der goldenen Krone gelegenen Weingarten meift: 
bietend gegen baare Zahlung zu verkaufen, und 
habe deshalb auf Dienſtag den 1. October Nach⸗ 
mittags 3 Ubr Termin an Ort und Stelle on: 
beraumt, wozu ich Kaufluſtige hierdurch ergebenſt 


einlade, 
Karl Gotthilf Zimmerling. 


Gute Pflaumen 


werden gekauft bei Emanuel Hentſchel 
in der Hintergaſſe. 


Wohnungsveränderung und Dank. 


Daß ich beute meine Wobnung in des Zirkel⸗ 
ſchmidt Herrn Burucker's Haus, Nr. 22 im 
Rathbaus bezirk, verlegt babe, gebe ich mir die 
Ehre biermit ergebenſt anzuzeigen, mich für zeit: 
heriges, an 20 Jahre dauerndes Wohlwollen berz⸗ 
lich zu bedanken und um das Fortbeſtehen deſſel⸗ 
ben geborſamſt und angelegentlichſt zu erſuchen. 

Grünberg den 28. Septbr. 1844. 

Schildermaler und Staffirer 
Karl Büttner. 


Eine Lockmaſchine, eine Feinſpinnmaſchine und 
eine Vorſpinnmaſchine, in gutem Zuſtande, ſtehen 
zum Verkauf im Hoſpitalbezirk Nro. 52. 


Eine große Unterſtube nebſt Kammer, vorn 
heraus, iſt zum 1. November zu vermiethen im 
Burgbezirk Nro. 118. 


Weinverkauf bei: 
Tiſchlermſtr. Enge 421 Traminer 5 ſgr. 
Fleiſcher Mattner Breitegaſſe 43r. 


Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 
Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den bieligen zefp. Abonnenten auf Verlangen frei in'? Haus 


geſchickt. 


Der Praͤnumerations⸗Preis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. 


Inſerate zum Montagsdlatt werden ſpäteſtens 


Sennadend Mittags, fo wie zum Donnerflagsblatt Mittwoch Mittags bis 12 uhr erbeten. 


